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'Is die Sylvesterglocken des unglückseligen Jahres 1914
läuteten, gab es wohl in unserem Lande keinen Menschen, der
nicht den Glauben oder doch wenigstens die Hoffnung

besass, dass das neue Jahr dem grausigen und in den Augen des

Neutralen zwecklosen Gemetzel unter den gesitteten Völkern
Europas ein Ende bereiten werde. Wie vor einem Säkulum der
Wiener Kongress den Schrecken der napoleonischen Kriege ein
Ziel setzte, so könnte auch im Jahre 1915 eine Konferenz der
europäischen Staatsmänner und Diplomaten zusammentreten, um
den blutigen Schlachten Einhalt zu gebieten, bevor die
kriegführenden Staaten an innerer Erschöpfung zusammenbrechen. Das

war die landläufige Meinung des Schweizervolkes, das moralisch
und materiell unter den Folgen des Krieges um so schwerer zu
leiden hat, als es wohl weniger als irgend eine andere Nation eine
Schuld oder Verantwortung für dieses schrecklichste Ereignis der
Weltgeschichte zu tragen bewusst ist. Doch der Glaube war eitel,
und die Hoffnung zerrann in Nichts. Wieder stehen wir vor einer
Jahreswende, und der nicht bloss von den neutralen, sondern
heute auch von allen
kriegführenden Völkern

so heiss ersehnte
Fried ensschluss

scheint immer wieder

in weite Ferne
entrückt zu werden.

Unserer kleinen
Republik, um die seit
dem Ende Mai
erfolgten Eintreten des

Königreiches Italien
in den Krieg der Ring
der auf Leben und
Todsich bekämpfenden

Staaten geschlossen

war, erwuchs
nach wie vor die
ernste Pflicht, ein
ansehnliches Truppen-
aafgebot unter den
Waffen zu halten.
Die Gefahr einer
direkten Verwicklung
der Schweiz in den
Riesenkampf hatte Phot. o. Rietmann. General Wille bei der Inspektion in St. Gallen. 12. Mai 1915.

sich zwar trotz der Ausdehnung des Kriegsschauplatzes
glücklicherweise nicht vermehrt, da auch unser südlicher Nachbar die
strengste Respektierung unserer verbrieften Neutralität zusicherte
und die mannigfachen humanitären Aufgaben, die unser Volk zum
Wohl aller Kriegführenden erfüllte und noch erfüllt, vertiefte bei den
von so schwerem Unheil heimgesuchten Grossmächten das
Gefühl der moralischen Verpflichtung und Dankbarkeit gegenüber
der Schweiz eher noch. Allein die Erfahrungen dieses Krieges
haben die früher schon von weitblickenden Staatsmännern
vertretene Anschauung erhärtet, dass der beste und zuverlässigste
Schutz eines neutralen Staates eine schlagfertige, kriegstüchtige
Armee ist.

Von diesem Grundgedanken geleitet, musste der verantwortliche

Führer der schweizerischen Armee, General Ulrich Wille,
seine Dispositionen treffen, ohne Rücksicht auf die Kritik, die gar
bald am Umfang des Truppenaufgebotes geübt wurde. Seine
Aufgabe ist auch in dem heute wahrscheinlichen Fall, dass unserer
Armee die Schrecken eines Feldzuges erspart bleiben, in gewis¬

sem Sinne ebenso

schwierig und
verantwortungsvoll wie
diejenige seinerVor-
gänger, der Generäle
HeinrichDaß'oarund
HansHerzog, zu dessen

Ehren dies Jahr
in Aarau ein schlichtes

Denkmal enthüllt
worden ist. Es ist
gewiss keine leichte
Aufgabe, die sonst
nur zu kurzen

Wiederholungskursen
einberufenen Milizen

monatelang im
Grenzdienste, der
seiner Natur nach zu
einer gewissen
Passivität verurteilt, zu
immer grösserer

Gewissenhaftigkeit,
strafferer Disziplin
und zu vertieftem
militärischem Pflicht-
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'Is die S^Ivesterglocken des unglückseligen ^akres 1914 lau-
teten, gab es wokl in unserem bande keinen lVlenscken, der
nickt den DIauben oder dock wenigstens die Dokknung

besass, dass das neuejlakr dem grausigen und in den àgen des

bleutralen Zwecklosen (Zemeàel unter den gesitteten Völkern
Europas ein bnds bereiten werde. >Vie vor einem Säkulum der
wiener Kongress den Sckrecken der napoleoniscken Kriege ein
Ael setà, so könnte auck im )akre 1915 eine Konferenz der
europäiscken Staatsmänner und Diplomaten Zusammentreten, um
den blutigen Scklackten binkalt TU gebieten, bevor die Krieg-
tükrenden Staaten an innerer brscköpkung ^usammenbrecken. Das

war die landläufige Meinung des Sckwei^ervolkes, das moralisck
und materiell unter den böigen des Krieges um so sckwerer?u
leiden kat, als es wokl weniger als irgend eine andere Klation eine
Sckuld oder Verantwortung tür dieses sckrecklickste breignis der
îeltgesckickte ?u tragen bewusst ist. Dock der (Zlaube war eitel,
und die blokknung verrann in ktickts. wieder steken wir vor einer
)akreswende, und der nickt bloss von den neutralen, sondern
keute auck von allen
kriegkükrenden Völ-
kernsokeisserseknte

briedenssckluss
sckeint immer wie-
der in weite berne
entrückt ?u werden.

blnserer kleinen
Kepublik, um die seit
dem bnde lViai er-
folgten bintreten des

Königreickes Italien
in den Krieg der King
der auf beben und
Vodsick bekämpfen-
den Staaten gescklos-
sen war, erwucks
nack wie vor die
ernste Kklickt, ein an-
seknlickes />«/?/?<?/?-

unter den
Vbakken ^u kalten.
Die (Zekakr einer di-
rekten Verwicklung
der Sckwei? in den
Kiesenkampk katte niiot. o. Rià-lnn. (Zenera! Veille bei der Inspektion in Lt. (Zallsn. 12. Nai 191S.

sick ^war trà der àsdeknung des Kriegssckauplàes glück-
lickerweise nickt vermekrt, da auck unser südlicker IVackbar die
strengste Kespektierung unserer verbrieften lKeutralität ^usickerte
und die mannigkacken kumanitären Aufgaben, die unser Volk ?um
>Voki aller Kriegkükrenden erfüllte und nock erfüllt, vertiefte bei den
von so sckwerem bkrkeil keimgesuckten Drossmäckten das De-
kükl der moraliscken Verpklicktung und Dankbarkeit gegenüber
der Sckwà eker nock. Allein die brkakrungen dieses Krieges
kaben die krüker sckon von weitblickenden Staatsmännern ver-
tretene àsckauung erkürtet, dass der beste und Zuverlässigste
Sckut? eines neutralen Staates eine scklagkertige, kriegstücktige
^krmee ist.

Von diesem (Grundgedanken geleitet, musste der verantwort-
licke bükrer der sckwei^eriscken ^rmee, Deneral lb7//s,
seine Dispositionen treffen, okne Kücksickt auf die Kritik, die gar
bald am Dmkang des Druppenaukgebotes geübt wurde. Seine
Aufgabe ist auck in dem keute wakrsckeinlicken ball, dass unserer
^rmee die Sckrecken eines beld^uges erspart bleiben, in gewis-

sem Sinne ebenso

sckwierig und ver-
antwortungsvoll wie
diejenige seinerVor-
gânger, derDeneräle

Dll/oll/'un d

2^u des-

sen bkren dies jlakr
in àrau ein scklick-
tes Denkmal entküllt
worden ist. bs istge-
wiss keine leickte
Aufgabe, die sonst
nur zur kurzen V/ie-
derkolungskursen

einberufenen Nili-
2^en monatelang im
Dren^dienste, der
seiner blatur nack?u
einer gewissen Kas-
sivität verurteilt, ?u
immer grösserer De-

wissenkaktigkeit,
strafferer Disciplin
und?u vertieftem mi-
litärisckem Kklickt-
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gefühl heranzuziehen. Dem
General darf das Zeugnis
ausgestellt werden, dass er,
soviel an ihm liegt, mit
ungewöhnlicher Energie dem
von ihm gesteckten Ziel
zustrebt und unsere Armee auf
einen Grad der Leistungsfähigkeit

gebracht hat, der
uns mit Ruhe allen

Eventualitäten entgegensehen
lässt. Die verdienstvolle
Tätigkeit des Heerführers lässt
der Hoffnung Raum, dass
auch jene Unebenheiten,
die zum Teil als natürliche
Begleiterscheinungen des

ungewohnt langen Dienstes
unserer Truppen zu
betrachten sind, allmählich
verschwinden. Diese
Annahme ist um so mehr
begründet, als der General es
sich stets angelegen sein
lässt, den lebendigen Kontakt mit den politischen Behörden und
dem Volke aufrecht zu erhalten. Die zahlreichen Besuche, die er
in Verbindung mit Truppenbesichtigungen den Kantonshauptstädten

abstattete, entsprangen diesem Bedürfnis und sind von
diesem Standpunkt aus zu würdigen. Auch die Stadt St. Gallen
hatte am 11. und 12. Mai die Ehre, den von der Bevölkerung
sympathisch begrüssten General in ihren Mauern zu beherbergen,
wobei Landammann Riegg an dem von der Regierung dem Gaste
gebotenen Bankett den Gefühlen unseres Volkes beredten
Ausdruck verlieh.

Dass der Krieg in den von ihm betroffenen Ländern dieTugenden
der Männlichkeit, der Opferwilligkeitund Vaterlandsliebezu wecken
und zu potenzieren vermag, lehrt uns die tägliche Erfahrung dieser
blutigen Zeit. Es fehlt darum auch in unserem Lande nicht an
Leuten, die es im Stillen fast bedauern, dass die Schweiz gemäss
ihrer verfassungsmässigen Neutralitätspolitik keine Gelegenheit
erhält, ihre militärische Kraft und damit den nationalen Gedanken
gewaltig zu stärken. Sollte aber diese Ansicht nicht ein wohlgemeinter
Irrglaube sein'?
Abgesehen vom
Massensterben u.
von den unnennbaren

physischen
und psychischen
Qualen, die der
Krieg Millionen
von Menschen
bringt, zeitigt das
furchtbare Ringen

der Völker
auch eine unheilvolle

Verwirrung
d. Rechtsbegriffe,
eineVerrohungu.
Demoralisation,

kurz eine Gefährdung

der Kulturgüter,

dieerstspä-
ter in ihrer ganzen
Tragweite ermessen

werden kann.
Wer eine klare u.
ehrliche Bilanz

Probebelastung einer Pontonbrücke durch schweizerische Infanterie.

Schlüsse kommen, dass der
Krieg ein ungeheures Übel
ist, und dass diejenigen
glücklich zu preisen sind,
an denen Mars achtlos
vorübergeht. Dieses Glück
muss freilich verdient werden,

ja, es darf vielleicht
sogar die Frage
aufgeworfen werden, ob heute
und in Zukunft ein vom
Kriege verschontes Volk
und dessen Regierung nicht
ebensoviel moralischen Mut
und Willen zum Leben
aufbringen müssen, wie die
kriegführenden Staaten, um
die Existenzberechtigung
zu behaupten und zu
beweisen. Wir trauen dem
Schweizervolke die sittliche
Kraft zur Erfüllung dieser
schweren Pflicht zu, und
wir erwarten auch von ihm,

dass es als Ganzes stark genug sei, um die mannigfachen, fremden
Einflüsse auf unsere wirtschaftliche und politische Selbständigkeit,
reaktionäre Tendenzen und extrem-revolutionäre Elemente, die
jetzt schon und voraussichtlich nach dem Kriege in noch viel
höherem Grade über die Grenzen hinweg sich Geltung zu
verschaffen suchen, von sich fernzuhalten und die alte, gesunde
Eigenart und Unabhängigkeit zu bewahren.

Der vaterländische Sinn und die Opferwilligkeit des Schweizervolkes

sind schon im verflossenen Jahre auf eine ernste Probe
gestellt worden. Durch die glänzende Annahme der Kriegssteuer
hat es sie ehrenvoll bestanden. Dieser ansehnliche Tribut, der
durch den ausgedehnten Wehrdienst der einen und durch die
doppelte Militärpflichtersatzsteuer anderer für einen grossen Teil
des Volkes noch beträchtlich vergrössert wird, reicht aber leider
bei weitem nicht aus, um die gewaltigen Kosten der Mobilisation
und den Ausfall der Bundeskasse zu decken. Das Problem kann

nur durch eine in die Tiefe gehende eidgenössische Finanzreform
gelöst werden, jene schwierige Aufgabe, die schon vor dem

Kriege der Erfüllung

harrte, aber
jetzt zur
unabweisbaren

Notwendigkeit wird.
Mögen bei der
Bewältigung dieser

Arbeit Parlament

und Volk
vom gleichen
guteidgenössischen
Geistebeseeltsein
wie beim
Entscheid über die

Kriegssteuer!
Denn nur ein
finanziell starker u.

unabhängiger
Bund vermag
nach innen und
aussen die Position

zu behaupten,

die eine
Voraussetzung der

Aufrechterhal-
zieht, wird zum Phot. W. Mittelholzer. Die St. Oaller beim Ubergang über einen Gletscher. tung von Ehre,
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getükl keranxuàken. Dem
Leneral 637k das Zeugnis
ausgestellt werden, dass er,
soviel an ikm liegt, mit un-
gewöknlicker bnergie dem
von ikm gesteckten 2kel xu-
strebt und unsere lkrmeeaut
einen Lrad cler beistungs-
tâkigkeit gekrackt liât, der
uns mit puke allen bven-

tuaktäten entgegenseken
lässt. Oie verdienstvolle 1â-
tigkeit clés bleertükrers lässt
cler blottnung Kaum, class

aucli jene Onebenkeiten,
clie?um Oeil als natürlicke
IZegleitsrsckeinungen clés

ungewoknt langen Oienstes
unserer Iruppen ^u be-
tracbten sincl, allmâklick
versclrwinclen. Oiese ^n-
nalrme ist um so mebr be-
gründet, als der Leneral es
sieb stets angelegen sein
lässt, den lebendigen Kontakt mit den politiscken IZekörden und
dem Volke autreckt ?u erkalten. Oie ?aklreicken IZesucke, die er
in Verbindung mit dVuppenbesicktigungen den Kantonskaupt-
städten abstattete, entsprangen diesem IZedürknis und sind von
diesem Standpunkt aus ?u würdigen. ^uck die Stadt 5/. Oa/à
katte am 1l. und 12. Nai die bkre, den von der Zevölkerung
s^mpatkisck begrüssten Leneral in ikren lVlauern ?u bekerbergen,
wobei bandammann an dem von der Regierung dem Laste
gebotenen IZankett den Letüklen unseres Volkes beredten ^us-
druck verlieb.

Oass der Krieg in den von ikm betrotkenen bändern die'bugenden
der Nännlickkeit, der LpkerwilligkeitundVaterlandsliebezm wecken
und ^u potenzieren vermag, lekrt uns die täglicke brtakrung dieser
blutigen ^eit. bs teklt darum auck in unserem bande nickt an
beuten, die es im Stillen tast bedauern, dass die Sckwà gemäss
ikrer verkassungsmässigen bleutralitätspolitik keine Lelegenkeit er-
kält, ikre militäriscke Krakt und damit den nationalen Oedanken ge-
waltig?u stärken. Zollte aber diese ^nsickt nickt ein woklgemeinter
Irrglaube sein'?
^.bgeseken vom
Massensterben u.
von den unnenn-
baren pk^siscken
und ps^ckiscken
(Dualen, die der
Krieg Millionen
von Nenscken
bringt, Zeitigt das
turcktbare Kin-
gen der Völker
auck eine unKeil-
volle Verwirrung
d. Kecktsbegrikte,
eineVerrokungu.
Oemoralisation,

kur^ eine Letäkr-
dung der Kultur-
guter, dieerstspä-
ter in ikrer ganzen
Tragweite ermes-
sen werden kann.
>Ver eine klare u.
ekrlicke lZilarm

probebelsstung einer Pontonbrücke ckircb sckwei^enscke Inkanteris.

Scklusse kommen, dass der
Krieg ein ungekeures blbel
ist, und dass diejenigen
glücklick ?u preisen sind,
an denen lVlars acktlos vor-
übergebt. Oieses Llück
muss treilick verdient wer-
den, ja, es dart vielleickt
sogar die präge autge-
worten werden, ob beute
und in ^ukunkt ein vom
Kriege versckontes Volk
und dessen Kegierung nickt
ebensoviel moraliscken Nut
und >Villen ?um beben auf-
bringen müssen, wie die
kriegkükrenden Staaten, um
die bxisten^berecktigung
?u bekaupten und ?u be-
weisen. îir trauen dem
Sckwemervolke die sittlicke
Kratt ?ur brküllung dieser
sckweren ptlickt ?u, und
wir erwarten auck von ikm,

dass es als (Zankes stark genug sei, um die mannigtacken, fremden
binklüsse aut unsere wirtsckattlicke und poktiscke Selbständigkeit,
reaktionäre IVndeimen und extrem-revolutionäre blemente, die

jeàt sckon und voraussicktlick nack dem Kriege in nock viel
kökerem Orade über die Lren^en kinweg sick Leitung ?u ver-
sckatten sucken, von sick ternzmkalten und die alte, gesunde
bigenart und Onabkängigkeit?u bewakren.

Oer vaterländiscke Sinn und dieLpterwilligkeit des Sckwei^er-
volkes sind sckon im verflossenen )akre aut eine ernste Probe
gestellt worden. Ourck die glänzende /ì»/?aàe à /(r/eZxsàer
bat es sie ekrenvoll bestanden. Dieser anseknlicke Tribut, der
durck den ausgedeknten >Vekrdienst der einen und durck die
doppelte Nilitârptlicktersaàsteuer anderer für einen grossen Oeil
des Volkes nock beträcktlick vergrössert wird, reickt aber leider
bei weitem nickt aus, um die gewaltigen Kosten der Nobilisation
und den Ausfall der IZundeskasse?u decken. Oas Problem kann

nur durck eine in dis Oete gebende
gelöst werden, jene sckwierige Aufgabe, die sckon vor dem

Kriege der brkül-
lung karrte, aber

jàt Z!ur unab-
weisbaren blot-
wendigkeit wird.
Nögen bei der
IZewältigung die-
ser Arbeit Paria-
ment und Volk
vomgleickengut-
eidgenössiscken
Leistebeseeltsein
wie beim bnt-
sckeid über die

Kriegssteuer!
Denn nur ein ti-
nan^iell starker u.

unabkängiger
Kund vermag
nack innen und
aussen die posi-
tion ?u bekaup-
ten, die eine Vor-
ausseàung der

àkrecktsrkal-
^iekt, wird ^um Nkot. w. Mttelliolrer. Die Lt. (Zaller beim Obergsng über einen Oletscker. tung von bkre,

ô
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O. Grauer.

Kraft undWohlergehen
der Schweizerischen

Eidgenossenschaft ist.

Mit welchen Schwierigkeiten

unsere auswärtige

Politik zu kämpfen
hat, tritt mit der
zunehmenden Dauer des

Krieges immer
deutlicher zu Tage. Es ist das

Los der Neutralen,
zumal eines geographisch
so ungünstiggelegenen
Landes wie dieSchweiz,
dass sie fortgesetzt dem

wechselseitigen Druck
beider kriegführenden

Parteien ausgesetzt
sind, und es bedarf

eines ausserordentlichen

Masses von
Charakterstärke und
diplomatischer Klugheit von
Seite des Bundesrates,
um trotz all diesen
Wirrnissen und Müh-
salen daswirtschaftliche
Leben aufrecht und den Schild der schweizerischen Ehre und
Unabhängigkeit blank zu erhalten. Das staatsmännische Genie
unseres ausgezeichneten Ministers der auswärtigen Angelegenheiten,

des Herrn Bundesrates Dr. Hoffmann, und die zielbe-
wusste Arbeitstüchtigkeit des Herrn Bundesrates Schulthess und
von Herrn Nationalrat Alfred Frey sind dieser mannigfachen
Schwierigkeiten Herr geworden ; durch die Schaffung einer
nationalen Treuhandstelle für die Zentralmächte und des Einfahrtrustes

für die Vierverbands-Staaten, der hoffentlich recht bald
ohne wesentliche Friktionen arbeiten kann, ist es unserer
Landesregierung gelungen, einen unter den gegebenen Verhältnissen
annehmbaren Modus zu finden, ohne der nationalen Würde
Abbruch zu tun.

Angesichts dieser fortwährenden Pression durch das Ausland
war es ein Glück für unser Land, dass die nach dem Kriegsausbruch

mitunter so leidenschaftlich geführte Diskussion über
Sympathien und Antipathien
für die Kriegführenden in
Ost u.West einer ruhigeren
Überlegung und
Besonnenheit Platz gemacht hat.
Obwohl auch heute mehr
oder minder gravierende
Aberrationen von der
neutralen Linie gelegentlich
noch vorkommen, darf
doch mit hoher Befriedigung

konstatiert werden,
dass der schweizerische
Staatsgedanke überall
dominiert und alle
zentrifugalen Strömungen
siegreich überwunden hat.
Diese Läuterung gelangte
vielleicht nirgends schöner
zum Ausdruck, als bei der
Morgartenfeier, die in der
welschen Schweiz ebenso
freudig begangen wurde
wie in den Urkantonen,
ja durch den von den

Gefechts-Schiessiibung unserer Infanterie im Bergwald

Zum 15. November 1915: Das Schlachtdenkmal am Morgarten.

Eidgenossen französischer

Zunge
veranstalteten Urnertag noch
eine ganz besondere
Weihe erhielt.

Der heutigen
Neutralitätspolitik der
Eidgenossenschaft entsprach
zwar, streng genommen,

weniger die
Erinnerung an den Tag
von Morgarten, den
Ausgangspunkt der
Expansionsbestrebungen
unserer Vorfahren, als
die ebenfalls in dieses

Jahr fallende Gedenkfeier

der unglücklichen,
aber in ihren politischen

Wirkungen doch
zum Segen gereichenden

Schlacht bei Marig-
nano, die aus

naheliegenden Gründen
bloss im Rahmen von
Zeitungs-Artikeln
begangen wurde. Dass der

Morgartenfeier irgend eine unrichtige Deutung gegeben werden
konnte, verhinderte schon die gehaltvolle Rede, in der Herr
Bundespräsident Motta die Stellung und Rolle der Schweiz treffend
kennzeichnete. Im Lichte der welthistorischen Vorgänge der
Gegenwart betrachtet, bedeutet Morgarten für uns nicht das

Symbol einer auf Ausdehnung und Macht gerichteten Tat,
deren Konsequenzen erst viel später zu Tage traten, sondern der
kraftvolle Ausdruck des trotzigen Unabhängigkeitssinnes eines
kleinen Volkes, das entschlossen ist, die höchsten Opfer für die
Freiheit zu bringen. Unsere wohlwollende und bewaffnete
Neutralität gegen alle ist der latente Zustand jener kraftvollen
Landesverteidigung, die von den Leuten der Waldstätte am Morgarten
in die Tat umgesetzt worden ist und uns als Vorbild gilt für den
Fall, dass irgendein Fremder den Frieden unsers Schweizerhauses
brechen wollte.

So wurde das öOOjährigeJubiläum dieses ruhmvollen Ereignisses
der Schweizergeschichte
für die heutige Generation
eine Quelle der Kraft, der
patriotischen Selbstbesinnung

und eines stillen
Gelübdes, nach der Art
etwa, wie Gottfried Keller
bei anderer Gelegenheit
einst gesagt hat:
„Wohl sind wir andere, doch

wir wohnen
Im Haus, das jene aufge¬

baut;
Noch hüten wir die Mauer¬

kronen,
Vondenenjene ausgeschaut.
Wir hoffen, da nochTrauben

reifen,
Es jenen Alten nachzutun,
Ein gutes Ziel nicht, bloss

zu streifen,
Das Steuer recht und fest

zu greifen
Und niemals vor der Tat zu

ruhn!" F.F.
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KraktunbXVoklergeken
cler LckweiTeriscken

kibgenossensckakt ist.

Nit welcken Lckwisrig-
Kelten unsere auswär-
tige Politik TU Kämpfen
kat, tritt mit ber Tu-
nekmenben Dauer cies

Krieges immer cleut-

lickerTulage. ks ist bas

kos cler bleutrslen, TU-

mal eines geograpkisck
so ungünstiggelegenen
kanbes wie bieLckweiT,
bass sie kortgesetTt ciem

wechselseitigen Druck
beiber kriegkükrenben

Parteien ausgesetzt
sinb, uncl es bebark

eines ausssrorclent-
licken Nasses von Lka-
rakterstärke uncl biplo-
matiscker Klugkeit von
Leite cies IZunclesrates,
um trot? all biesen
Wirrnissen uncl Nük-
salen baswirtsckaktlicke
keben aufreckt uncl cien Lckilb cler sckwàeriscksn kkre unb
Dnabkängigkeit blank TU erkalten. Das staatsmänniscke (Zenie

unseres ausgeTsickneten Ninisters cler auswärtigen Angelegen-
keiten, cies klerrn IZunbesrates Dr. uncl clis Tielbe-
wusste ^rbeitstücktigkeit cies klerrn IZunclesrates uncl

von Iberrn blationalrat /l//n?c/ /Ve)/ sinb clieser mannigkacken
Lckwierigkeiten Derr geworben; clurck clie Lckaffung einer
nationalen für clie ^entralmäckte uncl cies

àsà kür clie Vierverbanbs-Ltaaten, cler kokkentlick reckt balcl
okne wesentlicke kriktionen arbeiten kann, ist es unserer kancles-

regierung gelungen, einen unter clsn gegebenen Verkältnissen
annekmbaren Noclus Tu kinclen, okne cler nationalen Vkürbe
Abdruck TU tun.

àgesickts clieser kortwäkrenclen Pression clurck clas ^.uslancl
war es ein (glück kür unser kancl, class clie nack ciem Kriegsaus-
brück mitunter so leiclensckaktlick gekükrte Diskussion über L^m-
patkien uncl /cntipatkien
kür clie Kriegkükrenclen in
Dstu.Vkesteinerrukigeren
klberlegung uncl kZeson-
nenkeit plat? gemackt kat.
Dbwokl auck keute mekr
ober minber gravierenbe
Aberrationen von ber neu-
traten kinie gelegentlick
nock vorkommen, bark
bock mit koker lZekriebi-

gung konstatiert werben,
bass ber

überall bo-
ruiniert unb alle Tentri-
kugalen Ltrömungen sieg-
reick überwunben kat.
Diese käuterung gelangte
vielleicktnirgenbsscköner
Tum ^usbruck, als bei ber
lbo/M/'à/s/e/', bie in ber
welscken LckweiT ebenso
kreubig begangen würbe
wie in ben Drkantonen,
ja burck ben von ben

tgeteckts-Sckiessllbung unserer Infanterie im IZergwald

?um IS. blovember 1915: Das Lcklscktdenkmal am Norgarten.

kibgenossen franco-
siscker blunge veran-
stalteten Drnertag nock
eine ganT besonbere
Vkeiks erkielt.

Der keutigen bleuira-
litätspolitik ber kibge-
nossensckakt entsprack
Twar, streng genom-
men, weniger bie kr-
innerung an ben lag
von Norgarten, ben
Ausgangspunkt berkx-
pansionsbestrebungen
unserer Vorkakren, als
bie ebenfalls in bieses

jlakr kallenbe (gebenk-
keier ber unglücklicken,
aber in ikren politi-
scken Wirkungen bock
Tum Legen gereicken-
ben Lcklackt bei bba/'/g-

bie aus nake-
liegenben (grünbsn

bloss im pakmen von
?leitungs-Artikeln be-

gangen würbe. Dass ber
Norgartenkeier irgenb eine unricktige Deutung gegeben werben
konnte, verkinberte sckon bie gekaltvolle pebe, in ber klerr IZun-
bespräsibent bbo/à bie Ltellung unb polls ber Lckwà trekkenb
kennTeicknete. Im kickte ber weltkistoriscken Vorgänge ber
(Gegenwart betracktet, bebeutet Norgarten kür uns nickt bas

L^mbol einer auf àsbeknung unb Nackt gerickteten "kat,
beren KonseczuenTen erst viel später TU läge traten, sonbern ber
kraftvolle Ausdruck bes trotzigen Dnabkängigkeitssinnes eines
kleinen Volkes, bas entscklossen ist, bie köcksten Opker kür bis
kreikeit TU bringen. Dnsere woklwollenbe unb bewaffnete bleu-
tralität gegen alle ist ber latente ^ustanb jener kraftvollen kanbes-
verteibigung, bie von ben keuten ber Vkalbstätte am Norgarten
in bie bat umgesetÄ warben ist unb uns als Vorbilb gilt kür ben
kail, bass irgenbein krember ben krieben unsers Lckwàerkauses
brecken wollte.

80 würbe bas bbbjäkrigejlubiläum bieses rukmvollen kreignisses
ber LckweiTergesckickte
kür bie keutige (generation
eine (Zueile ber Krakt, ber
patriotiscksn Lelbstbesin-
nung unb eines stillen
(gelübbes, nack ber 7Nt
etwa, wie (gottkrieb Keller
bei anberer (gelegenkeit
einst gesagt kat:
„XVokl sind wir anciere, clock

wir woknsn
Im Idaus, das jene aukge-

baut;
block kitten wir die Nsusr-

Kronen,
Vondsnenjens ausgesckaut.
(Vir kokten, da nockbrauben

reiten,
ks jenen Nten nackTutun,
kin gutes Zkel nickt bloss

Tu streiten,
Das Steuer reckt und test

TU greifen
Kind niemals vor der bat TU

ruknl" /: /'

7



FEHRÄ BUCHHANDLUNG
SCHMIEDGASSE 16 ST. GALLEN TELEPHON 1192

ZEITSCHRIFTEN-EXPEDITION
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Unsen grosses Lagen von guter GESCHENK-LITERATUR, BILDER-BÜCHER,
JUGEND - SCHRIFTEN, SCHUL-BÜCHER, WÖRTER - BÜCHER,

LANDKARTEN, ATLANTEN, FACHSCHRIFTEN und WISSENSCHAFTLICHER WERKE,
setzt uns in den Stand, jederzeit prompt bedienen zu können. Für spezielle
Bedürfnisse stellen wir wissenschaftliche und technische FACH - KATALOGE

gerne zur Verfügung, ebenso Kataloge für FREMDSPRACHLICHE LITERATUR,

Wir sind in der Lage, alle Bücher, wo solche auch angezeigt oder
erschienen sein mögen, zu beschaffen und besorgen pünktlich ABONNEMENTS
auf sämtliche U NTERH ALTU N GS-, KUNST- und MODE-ZEITSCHRIFTEN.
Gerne sind wir bereit, ANSICHTS-SENDUNGEN zu machen, und bitten um

Bekanntgabe Ihrer Wünsche,

KUNST-HANDLUNG
II III llllllllllllll Uli III III llllllllllllllllll IUI IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIillllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll IIIIUIIIII IUI IUI IUI Uli IUI IIIIUIIIII IUI IUI IUI IUI llllll

Wir ennpfehlen unsere reiche Auswahl von RADIERUNGEN,
PHOTOGRAVÜREN, FAKSIMILE-GRAVÜREN, FARBEN-LICHTDRUCKEN,
HANDKOLORIERTE PHOTOGRAVÜREN, KLASSISCHE MEISTER und
KÜNSTLERLITHOGRAPHIEN sowie farbige Typogravüren in allen Formaten und Preislagen.
Geschmackvolle RAHMUNGEN werden von uns auf Wunsch gerne besorgt,
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Sfudienkopf von C. Liner, Appenzell.

i

Druck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie. in St. Gallen

Stuànkopk von L. l^iner, ^ppen^ell.

i

Druck cier Vuckäruckerei ^oilikoker S: (Die. in Lt. (ZsIIen
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Schweizerische Kreditanstalt
St. Leonhardstrasse No. 3

beim Broderbrunnen St. Gallen
Zürich, Basel, Genf, Glarus, Luzern, Lugano
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Aktienkapital und Reserven: ss
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Vermögens -Verwaltungen
Offene Dépôts:

Depotgebühren: 20 Rappen von Fr. 1000.— pro
Jahr, inkl. Inkasso der Coupons :: Rückzahlung
fälliger Titel :: Ausübung von Bezugsrechfen ::

Kontrolle von Auslosungen, Konversionen und

Kündigungen.
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Miete Fr. 3. •

„ 10.

Kassetten :

bis 15. —
„ 60.—

für 5 Monate,
12
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Zur Besichtigung unserer aufs modernste eingerichteten,

feuerfesten, diebsichern

Stahlpanzer-Gewölbe
stehen wir gerne zur Verfügung.
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Vermittlung solider Kapital-Anlagen
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Entgegennahme verzinslicher Gelder
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Kreditoren und Cheque-Rechnungen mit jederzeifiger Verfügbarkeit oder mit Kündigungsfrist
Einlagehefte :: Kassa-Obligationen

S3 S3 S3

Mit weiterer Auskunft und Reglementen steht bereitwilligst zu Diensten
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Zclivvei^erisLke Kreditanstalt
St. ffeonbardstrssse blo. 3

beim Sroderbrunnen 3t. OsIIen
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Vermögens -Verwaltungen
Offene Dépôts i

Depôtgebllbren: 20 kappen von Nr. t000. — pro
tabr, inkl. Inkasso 6er Loupons u kück^ablung
fälliger Kite! u Ausübung von Vezmgsreebten u

Kontrolle von Auslosungen, Konversionen und

Kündigungen.
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Vermittlung solider Kapital-Anlagen
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Klit weiterer Auskunft und keglementen stebt bereitwilligst ?u Diensten
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